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Mit Freude und Biss
Die Jean Egloff AG in Bauma ist ein Unternehmen mit Tösstaler Tradition. Seit über 30 Jahren hat das Geschäft seinen Standort nicht gewechselt: 

Und auch die Philosophie ist die gleiche. Der Nachwuchs hat oberste Priorität und so sind Aus- und Weiterbildung natürlich Chefsache.

Tösstal – Mit 25 Jahren – gleich nach 
der Meisterprüfung – übernahm 
Markus Egloff das Geschäft seines 
Vaters und betreibt dieses noch 
heute, gut 30 Jahre später. In der 
Zwischenzeit beschäftigt er bereits 
18 bis 20 Mitarbeiter – davon vier 
Lehrlinge, denen er den Sprung ins 
Berufsleben ermöglichen will. Wer 
mit Markus Egloff am Tisch sitzt, der 
merkt schnell: Dem Chef liegt diese 
Ausbildung persönlich am Herzen. 
Gut ausgebildete Fachkräfte seien 
Mangelware in der Branche und dies 
will er ändern. «Wir machen einen 
Job, der gebraucht wird: Wenn das 
kein guter Start ins Berufsleben ist, 
dann weiss ich auch nicht.» Ihm 
glaubt man das. Wenn er von seinen 
Lehrlingen spricht, blüht er richtig-
gehend auf: Der Nachwuchs ist die 
Zukunft und in Zukunft will die Jean 
Egloff AG schliesslich noch genauso 
erfolgreich unterwegs sein.

Schwierige Lehrlingssuche
Bei der Lehrlingssuche hat die Jean 
Egloff AG trotz ihres grossen Engage-
ments Mühe. In der Oberstufe schon 
würden die Handwerkerberufe ein-
fach zu wenig attraktiv dargestellt. 
Viele kennen die verschiedenen 
Berufsgattungen nicht und werden 
auch nicht darauf hingewiesen. Des-
halb hat Markus Egloff zusammen 
mit seinen Mitarbeitern das Heft 

selbst in die Hand genommen: Mit 
einem Tag der offenen Tür, Suche 
in Vereinen und direkten Besuchen 
an der Oberstufe soll der Beruf brei-
ter bekannt gemacht werden. Seit 30 
Jahren arbeite er mit den Lehrlingen 
und es sei eine Bereicherung für ihn 
selbst und für die Unternehmung. 
Dies will er auch in Zukunft weiter-
führen können.

«Mein Wunschlehrling ist ein 
robuster Sek B Schüler. Wer aus 
handwerklichem Umfeld und aus 
der Region ist, hat die allerbesten 
Karten», so Markus Egloff. Doch so 
eng wird es dann doch nicht gesehen: 
Wenn der Wille und die Motivation 
da seien, dann lasse sich vieles kom-
pensieren. «Die Grundpfeiler müs-
sen einfach stimmen: Pünktlichkeit, 
Ehrlichkeit und Biss. Den ganzen 
Rest kann man lernen.»

Miteinander anpacken
Markus Egloff will seinen Lehr-
lingen eine möglichst breite Aus-
bildung ermöglichen. «Ich bringe 
auch schwache Schüler rauf: Man 
muss einfach dran sein, den Lehrlin-
gen zuhören und ihnen auch unter 
die Arme greifen, wenn nötig. Das 
soll eine Lebensschule sein und 
nicht einfach drei öde Jahre», ist er 
überzeugt. So wird den Lernenden 
schon von Anfang an die Möglich-
keit zu Weiterbildungen angeboten 

und auch bei schulisch schwäche-
ren Schülern wird Zeit eingeräumt, 
in der sie in der Schule Stützkurse 
besuchen können. Auch jetzt ist in 
der Firma ein Lernender, der in die 
Anlehre (EBA) gewechselt hat, um 
schulisch besser mithalten zu kön-
nen. Nun, mit dem weniger starken 
Druck aus der Berufsschule, blüht 
der richtig auf und bringt nur noch 
gute Noten: «So will ich das! Die 
Lehre soll Freude am Beruf bringen 
und sie nicht schon zu Beginn neh-
men!»

Auch privat unterstützt die Firma 
ihre Lehrlinge: Sei dies bei der Auto-
prüfung oder auch im Vereinsleben, 
welches Markus Egloff hoch schätzt. 
«Wir übernehmen auch mal ein 
Sponsoring, das ist natürlich klar», 
meint er zum Engagement seiner 
Jungen. Ein Sportler oder eine Sport-
lerin sei ihm sowieso am liebsten: 
«Die haben bereits diesen Teamgeist, 
den wir auch bei uns brauchen. Mit-
einander zum Ziel: Und nicht jeder 
nur für sich.»

Eine Zweitlehre 
gleich anschliessend
Die Energie, die Markus Egloff aus-
strahlt, muss ansteckend sein. Der 
Beruf sei zwar streng, aber er bereite 
auch viel Freude. Am besten gefällt 
dem Chef, dass sie mit dem Element 
des Lebens, dem Wasser, arbeiten. 

«Jeder Mensch braucht Wasser und 
so braucht es auch uns. Bei Wasser-
leitungen sind die Leute immer vor-
sichtig, da gibt es selten ein ‹Do it 
yourself, das kommt uns natürlich 
zugute.» Die Jean Egloff AG bietet 
aber nicht nur Sanitärinstallationen 
an, sondern bildet auch Heizungs-
monteure aus. Hierzu ist es möglich, 
gleich an die dreijährige Erstausbil-
dung zwei Jahre anzuhängen und 
dadurch noch eine Zweitlehre abzu-
schliessen.

Die ausgebildeten Lehrlinge 
behält Markus Egloff so oft wie 
möglich. Die Marke Eigenheim sei 
halt noch immer die beste. Auch 
herrsche in der Branche absoluter 
Fachkräftemangel: einen Job fände 
man also auf jeden Fall. Es sei auch 
sein Ziel, nach drei Jahren seinen 
Schützlingen die Chance gegeben 
zu haben, auf dem Berufsmarkt 
zu bestehen. Die Motivation und 
Freude am Beruf soll geweckt wor-
den sein: in den drei Jahren sei der 
vielfältige Beruf natürlich noch bei 
Weitem nicht erschlossen, doch das 
Wissen, das sie erworben haben, soll 
ihnen Hunger auf mehr machen.

Eine kollegiale Stimmung
Das positive Verhältnis zwischen 
den Mitarbeitenden, dem Chef, der 
Firma und den Lehrlingen ist fest in 
der Unternehmenskultur verankert. 

Das heisst aber nicht, dass man ein-
ander nicht auch mal hochnehmen 
kann. Immer fair natürlich. Dazu 
kennt Markus Egloff eine gute Anek-
dote, bei der er selbst lachen muss: 
«Dem neuen Lehrling spielen wir im 
Laufe des ersten Jahres einmal einen 
Streich. Wir zeigen ihm die Was-
serwaage und sagen ihm, dass wir 
dazu eine neue Luftblase brauchen, 
da diese zu klein sei. Wir schicken 
ihn in den Baumarkt, um ein solches 
Bläschen zu kaufen, das es natürlich 
nicht gibt, aber sie trauen sich meist 
gar nicht zu fragen. Abends lachen 
wir dann alle gemeinsam und trin-
ken ein Bier. Das schweisst auch 
zusammen, da muss jeder einmal 
durch.»

Wer keine Nummer, sondern ein 
vollwertiger Mitarbeiter eines fach-
männischen und jungen Teams sein 
will, der wird bei der Jean Egloff 
AG bestens aufgehoben sein. Die 
Firma hat sich nicht nur immer an 
ihre Wurzeln in Bauma erinnert und 
ist hier fest verankert, sondern ist 
sich auch bewusst, dass die besten 
Fachkräfte aus dem eigenen Haus 
kommen. Für das nächste Jahr ist 
die Lehre noch nicht besetzt und 
Markus Egloff hofft noch auf einige 
Schnupperstifte und Bewerber: «Das 
Beste kommt ja bekanntlich zum 
Schluss.»  
 Gioia Porlezza


